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tm in Brest-Litmsk eiWtrsffen.
Nach einer Reutermeldung berief Lloyd George die

Vertreter der Gewerkschaften zu sich und gab diesen eine
Erklärung über die Krisgeziele, in der er u. a. aussührte:

Wir sind in der kritischsten Stunde dieses furchtbaren
Kampfes angrlangt und bevor eine Negierung eine schwer¬
wiegende Entscheidung über Bedingungen saßt, unter denen
sie den Kampf beenden oder fortsetzen soll, mutz dem Ge¬
nüge getan werden, daß das Gewissen der Nation hinter
dm Bedingungen steht. Lloyd George erklärte dann wei¬
ter, daß er die Fragen der Krlegrziele mit den Arbeiter¬
führern, mit Arquily, Grey, sowie einigen Vertretern der
großen überseeischen Dominion beraten habe, sodaß das
Ergebnis dieser Erörterungen Anspruch daraus habe, nicht
allein als Auffassung der Regierung, sondern der Nation
und des ganzen Reiches zu gelten. Er sagte: Wir führen
deinen Angriffskrieg gegen das deutsche Volk, das von
ftinen Führern überzeugt wurde, es Kämpfe einen Ver¬
teidigungskrieg gegen eine Vereinigung neidischer Völker,
die auf de Zerstörung Deutschlands aus find. Das ist
nicht der Fall. Eine Zerstörung Deutschlands oder des
deutschen Volkes war niemals unser Kriegszirl vom ersten
Tage bis heute. Das englische Volk Hai niemals eine
Trennung der deutschen Stämme oder die Auflösung des
deutschen Staates oder Landes beabsichtigt. Deutschland
hatte eine große Stellung in der Welt. Es ist nicht unser
Wunsch, oder unsere Absicht, diese Stellung in der Zu¬
kunft in Frage zu stellen oder zu zerstören, sondern
Deutschland von seinen Hoffnungen und Plänen einer
militärischen Bthmschmg adzulenken, damit es all seine
Kraft den großen, gemeinnützigen Aufgaben der Welt wid¬
met. Ebenso Kämpfen wir nicht, um Oesterreich Ungarn
zu zerstören oder die Türkei ihrer Hauptstadt und der
reichen Besitzungen in Klein asten und Thrazien, dis vor¬
wiegend von der türkischen Raffe bewohnt find, za berau¬
be». Ebensowenig sind wir in den Krieg eingetreten ledig-
8g um die Berfaffung des Deutschen Reiches abzuändern
und zu zerstören. Das ist eine Sache, die das deutsche
Volk zu entscheiden hat.

Zu der Erklärung des Grasen Szernin, die dieser am
28. Dez. im Namen Oesterreich-Ungarns und seiner Ver¬
bündeten abgab, sagte Lioyd George: Diese ist bedauer-
lich und unbestimmt. Klingende Warte allein über die
Formel „keine Annexionen und keine Entschädigungen"
oder das Recht der Selbstbestimmung sind zwecklos.
Bevvr irgend wrlchp Verhandlungen überhaupt begonnen
werden können, müssen sich die Mittelmächte der wesent¬
liches: Tatsachen der Lage bewußt werden. Die ersten
Forderungen, die daher dis britische Regierung und ihre

Auf der U-Boot -Werft.
Bon Paul Grabein.

II. (Schluß.)
Besonder« lief find die Eindrücke, die man in der

Gießhalle empfängt. Ganz geheimnisvoll ist das Halbdunkel
des Raumes. Wie märchenhafte Grotte» der Zwerge im
tiefe« Berg« schacht leuchten hinten vo» der Stirnwand der
Halle in rötlichem Licht die Trockenkammern für die Gieß¬
formen auf. Aus einem anderen Winkel glimmt es gleißend
vom Boden her — eine large Reihe von schw'ren Sold-
karren? Smd wir im ollen Sagenlande Ophtr? Bronze-
barren sind es. nach dem Guß erkaltet, aber noch in den
Formkästen. Wie schwarze Schatten in der Unterwelt be¬
wegen sich hier die Gestalten der Arbeiter.

Wir treten tiefer in die Helle, hinüber, wo die Gieß-
Sfen stehen, in denen die Erzspeise kocht und brodelt. Ge-
rodew'rd einer von ihnen abgrlaffen. In die bereitg-hal¬
ten«» Tiegel fließt das« eißglüh nde Metall. Je zwei Mann
tragen nun den Tiegel an einer Stange zu dem Sandbelt
ans der Erde. Hier knien sie nieder und entleeren den Kübel.
Silberweiße Funkenfiernchen sprühen dabei auf, und lang,
sam schlängelt sich dann der glührote Erzfluß in de» Formen
des Tandes weiter. Es steht aus, als male eine unsichtbare
Hani geheimnisvolle Schrifizeichen auf den Boden. Ist es
r cht auch ein flammendes Menetekel, dos hier drohend
«ujleuchtet. z» dem vermessene, Aibion hinüber?

Verbündeten immer oorangestellt haben, sind die vollständige
Wiederausrichlsng Belgiens und eine solche Entschädigung
für seine verwüsteten Städte und Provinzen, als gemacht
werden kann. Dies ist nicht die Forderung einer Kriegs¬
entschädigung, wie sie Deutschland im Jahre 1871 Frank-
reich auftrlrgt hat. Es ist auch kein Versuch, die Kosten
der Krlegshandlungen von einem kriegführenden aus den
andern zu schieben. Es ist nich mehr und nicht weniger
als das Bestehen darauf, daß bevor es irgend eine Hoff»
nung auf einen dauerhaften Frieden geben kann, dieser
große Bruch des öffentlichen europäischen Rechtes seine
Zurückweisung erfahren und soweit als möglichg«tzemacht
werden muß. Wiedergutmachungbedeutet Anerkennung.
Solange das internationale Recht nicht anerkannt ist. kann
es niemals Wirklichkeit sein. Ais nächstes kommt die
Wiederherstellung Serbiens, Montenegros, sowie der besetz¬
ten Teile Frankreichs, Italiens und Rumäniens, vollstän¬
dige Zurückziehung der feindlichen Armeen. Wiedergut¬
machung von Unrecht ist die grundlegende Bedingung
für einen dauernden Frieden. Wir wollen bis zum Unter¬
gang an der Seile der französischen Demokratie, zu deren
Verlangen auf Wiedergutmachung des große Unrechts
von 1871 stehen, als ohne Rücksichta«s die Wün¬
sche der Bevölkerung zwei französischen Provinzen
aus Frankreich herausgerisftn und dem Deutschen Reiche
während eines halben Jahrhunderts slnoerleibt wurden.
Bis dieses geheilt ist, könne» geswrde Zustände nicht wie¬
der eintreten. Es kann keine bessere Illustration der tö¬
richten Bösartigkeit geben, einen vorübergehenden militäri¬
schen Erfolg zur BergewaMgnng eines nationalen Rechtes
zu benützen.

Ich will nicht versuchen, die Frage der russischen Ge-
bieie, die jetzt von den Deutschen besetzt find, zu behandeln.
Die russische Politik ist seit der Revolution durch so viele
Phasen und so schnei! gelaufen, daß es schmierig ist, ohne
Reserve des Urteil» darüber zu sprechen, welches die Lage
sein wird, wenn die endgültigen Bedingungen des euro¬
päischen Friedens gesprochen werden. Rußland hat den
Krieg mit allen seinen Schwächen hingenommen, weil es
getreu seiner Uederlieferung als Schützer der schwächeren
Stämme gleicher Raffe in den Krieg eintrat, um Serbien
vor einem Anschlag aus seine Unabhängigkeit zu schützen.
Es ist dies ein ehrenvolles Opfer, das nicht allein Ruß¬
land. sondern auch Frankreich in den Krieg zog. Frank¬
reich, treu den Bedingungen seines Beitrages mit Rußland
trat an der Seile seines Verbündeten in einen Streit, der
nicht seine Sache war. Seine ritterliche Achtung für seinen
Vertrag führte zu einem willkürlichen Einfall in Belgien
und die Bertragsverpflichtungen Großbritanniens gegenüber
diesem kleinen Land, zogen uns in den Krieg. Rußland

Doch genug dieser Bilder, die das Entstehen der ein-
zelnen Bausteine des werdenden Unterseeboots schildern!
Wir wollen jetzt noch zu der Stätte, wo dieses zum fertigen
Schiff zusammengesetzt wird—zu den am Strom gelegenen
Hellingen. Himmelan ragen die hohen Baugerüste, ein
wahrer Wald von Balken und Sparren, verwirrend für
das Auge. Bon weitem schon dringt es zu uns her, ein
ohrenbetäubender Lä-m: das Rasteln der Niethämmer—
das Maschtnengrwehrseuei: der Rüstungearbeiterbaiatllsue.
die hier auch auf der Wacht gegen den Feind stehen. In
diesen Hellingen, deren die Werst eine ganze Anzahl hat,
liegen überallU-Boote auf Stapel, bis zu 6 in einem ein¬
zigen solcher Gerüste. Und so, wie es hier ausstehl, schaut
es allenthalben auf unsrren Wersten aus Wenn also auch
wirklich einmal einer der braven, grauen Gesellen nicht
miede kehrt von seiner kühnen Fahrt — so sehr wir es be
Klagen müssen der Tapferen wegen, die mir ihm den Helden¬
tod fanden—. unser« Sache ist dadurch nickt bedroht. Für
jedes verlorene Boot wächst aus unseren Wersten eine viel¬
fache Mehrzahl neuer empor— seine Rächer!

Wir haben Glück: gerade heute läuft wieder einmal
ein U-Boot vom Stapel Früher war ein solcher Stapel-
laus immer etn großes Ereignis für das garze Land. Im
Krieg, wo er etwas All ägliches geworden, ist es eine Sache
von der kein Aufhebens mehr gemacht wird. So geht denn
auch der Stapellauf heule ohne alle Umstände vor sich. Nur
ein paar Marineoffiziere und die Beamten, die es angeht,
find zugegen. Doch es ist gerade Mittag—eben hallt ein
Glockenschlag durch die Lust, «'ad ««n heult langgezogen

ist nunmehr dabei, ohne Verbindung mit den Ländern, die
es in den Krieg gezogen Hai. Sonderoerhandlungen mit dem
gemeinschaftlichen Feind zu führen. Ich mache ihm keine
Vorwürfe, ich fllh'e lediglich Tarsachen an. Niemand, der
Preußen und seine Absichten aus Rußland kennt, kan«
einen Augenblick über seine letzten Absichten tm Zweifel
sein, was für Phrasen es auch immer gebrauchen möge,
um Rußland einzuwickeln. Es liegt nicht in seiner Absicht,
einer der Provinzen und Städte Rußlands, die es jetzt
besetzt hält, zurückzugeben. Unter einem oder dem andere»
Namen — welcher ist ja gleichgültig— werden diese
russischen Provinzen künftig in Wirklichkeit einen Teil
eines preußischen Reiches bilden und das übrige Volk
Rußlands wird, teils durch blendende Warle verlockt,
teils durch Drohungen Über die Fortsetzung der Krieges
geschreckt, in einen Zustand vollständiger wirtschaftlicker und
später auch politischer Sklaverei gegenüber Deutschland ge-
trieben werden. Wir alle bedauern diese Aussicht. Die
Demokratie Englands beabsichtigt bis zum letzten, den
Demokratien Frankreichs und Italiens und allen seinen
Verbündeten beizustehen. Wir werden stolz sein, bis zum
Ende Seite an Seite mit dcr neuen Demokratie Rußlands
zu Kämpfen. Dasselbe wollen Amerika, Frankreich und
Italien. Aber wenn die gegenwärtigen Machthaber Ruß¬
lands unabhängig von ihren Verbündeten etwas unterneh¬
men. so haben wir keine Mittel einzuschreiten, um die
Katastrophe aufzuhalte«, der ihr Land sicherlich verfallen
muß. Wir glauben jedoch, daß ein unabhängiges Polen,
das alle jene wahrhaft polnischen Elemente umfaßt, die
wünschen, einen Teil davon zu bilden, eine dringende Not-
Wendigkeit für das Tleichtgewicht in Osten apu ist. Glei¬
cherweise und obwohl wir mit Wilson übereinstimmen, daß
die Auflösung Oesterreich-Ungars kein Teil unserer Kriegs¬
ziele ist. bin ich der Meinung, daß, wenn nicht eine Selbst¬
regierung auf Grund wirklicher demokratischer Grundsätze
jenen österreich-ungarischen Nationen gewährt werden, die
dies solange gewünscht haben, es unmöglich ist, auf eine
Beseitigung jener Ursachen in diesem Teile Europas, die
sloange seinen allgemeinen Frieden bedroht haben, zu hoffen.
Aus denselben Gründen betrachten wir die Befriedigung
de« natüriichen Anspruchs der Italiener aus Bereinigung
mit dem Volks gleicher Raffe und Sprache als notwendig.
Ebenso beabsichtigen wir. darauf zu dringen, daß dm
Leuten rumänischen Blutes und rumänischer Sprache ln
ihren berechtigten Bestrebungen Gerechtigkeit getan werde.

Außerhalb Europas glauben wir, daß dieselbe» Grund¬
sätze zur Anwendung kommen sollen. Während wir keines¬
wegs die Aufree!terhaltung des türkischen Reiche« in der
Heimat der türkischen Raffe mit Konstanttnopel als Haupt¬
stadt in Frage stellen wollen, find Arabien, Armenien,

die Dampssirene der Werst. Aus allen Hallen strömen da
die Männer und Frauen, und trotzdem sie müde und hungrig
sind von ihrer Arbeit, lassen sie es stch doch nicht nehmen,
mit anzvschauen, was ihrer Hände Fleiß geschaffen hat.
So umringen sie jetzt in dunklen Scharen das Baugerüst.

Alles war wohl vorbereitet, der Slapellauf geht glatt
ooustatten. Ein kurzer Befehl, die Zimmerleute kappen links
und rechts die Haltetaue des Schlittens, auf dem nun lang¬
sam, aber sicher das schnittig gebaute Fahrzeug aus schräger
Bahn dem Wasser zugleitet. Jetzt ein schäumendes Aus¬
branden. die Bugwelle läuft zurück, und das neue Schiff
hat zum erstenmal das Element begrüßt, in dem es kämp-
fen soll für Deutschlands Ehre und Bestehen. Glückauf
für alle seine Führten!

Ein paar Augenblicke stehen noch die Scharen der Ar¬
beiter. Männer wie Frauen, und scheu ihm stumm zu. wie
es langsam wettergleitet tm Hafenbajstn der Werft. Etwas
wie heimlicher Stolz lenchtet aus ihren Augen: ihrWerkk
Redlich haben sie alle, die hier stehen, dazu beigetragen, daß
diese» Schiff, dieses wertvolle Kampfwerkzeug, fertig morde
Da ist etn Gefühl des Sto ze», treu erfüllter Pflicht, durch-
aus berechtigt, und sie wissen es auch alle: das Vaterland
erkennt ihre gewtffenhaste Arbeit rückhaltlos an und dankt
sie ihnen— jetzt und immerdar!

Ein zerpflücktes Kleeblatt.
Bor einem der großen englischen Häfen im Westaus¬

gang des Kanals lag in den Oktobenage» eines unserer



Mesopotamien, Syrien und Palästina, wenn dis Du chfahrt
zwischen dem Schwarzem und de« Mittelländischen Meer
inlernaiionalistect und neutralisiert ist, unserem Urteil gemäß
derech igt, eine Anerkennung ihrer besonderen nationalen
Bedingungen zu erhalte». Welche Form di se Aberken¬
nung in jedem einzelnen Fall annehmen soll, braucht hier
nicht erörtert zu werden, außer der Erklärung, daß es un«
möglich sein würde, dir Länder, die ich schon erwähnt habe,
unter die frühere Souveränität zmückzugeben. Es wurde
viel über di- Vereinbarungen, die wir mit unseren Be»
kündeten über diese und andere Gegenstände eingegangen
find, gesprochen. Ich kann nur sagen, daß wenn neue
Umstände, wie der russisch; Zusammenbruch und die russi¬
schen Sonderverhandlungen die Bedingungen veränderten
unter denen unsere Vereinbarungen gemacht sind, wr immer
bereit sind, sie mit unseren Verbündeten zu besprechen.

Was dir deutschen Kolonien anbrlangt, so habe ich
w'edecholt erklärt, daß sie zû Verfügung der Konserenz
gehalten werden, deren Entschließungi» erster Linie Rück
ficht aus die Wünsche und Interessen der eingeborenen Be-
wohner dieser Kalonien nehmen muß. Keines dieser Se¬
gele ist von Enropäern bewohnt. Darum muß das Haupt¬
gewicht darauf gelegt werden, daß in allen diesen Fällen
die Einwohner einer ihnen annehmbaren Verwaltung unter¬
stellt werden, deren Hauptaufgabe es sein wird, ihre Aus¬
nützung im Interests der europä schen Kapitolisten zu ver¬
hindern.

Die deutsche Erklärung, daß die Eingeborenen in den
deutschen Kolonien dnrch militärische Treue während des
Krieges Anhänglichkeit und den Entschluß gezeigt haben,
unter allen Umständen bei Deutschland zu bleiben, ist nicht
auf die deutschen Kolonien im allgemeinen anzuwenden,
sondern nur aus die eine davon und in diesem Falle
(Deutsch-Ostafrida) haben sich die deutschen Behördrn nicht
die Anhänglichkeit der eingeborenen Bevölkerung im ganzen,
die eine tiefe Abneigung gegen die Deutschen hat und haben
wird, gesichert, sondern nur die einer kleinen kriegerischen
Maste, au; der sie ihre Soldaten oder Askarls gewählt haben.

Schließlich muß eine Gutmachung des in Vergewalti¬
gung des internationalen Rechtes verkitten Schadens ein-
krete. Die Friedenskonferenz darf nicht unsere Seeleute
und die Dienste, die sie der gemeinsamen Sache der Frei-
hr t getriftet, sowie die »erbrecherischrn Laien, unter denen
sie gelitten haben, vergessen. Es wird aus der ganzen Welt
eine Knappheit an Rohmaterial eir.treten, die Immer größer
wird, je langer der Krieg dauert, und es ist unvermeidlich,
daß jene Länder, dis den Markt für die Rohprodukts be¬
herrschen, in erster Linie sich selbst und ihren Freunden
Helsen wollen, solange dis Möglichkeit eines Streites zwi¬
schen den Völkernw.tter besieht, das heißt solange Männer
und Frauen von Leidenschaften und Ehrgeiz beherrscht
werden und der Krieg dos einz'ge Mittel ist, Streitigkeiten
zu schlichten, wüsten alle Nationen unter der Last leben,
nicht nur von Zeit zu Zeit in einen Krieg einzutreten,
sondern auch unter dem Zwang, für einen mö lichen Aus¬
bruch vorbereitet zu sein. Aus diesen und ähnlichen Grün¬
den sind wir sicher, daß ein großer Versuch gemacht werden
«uß zur Errichtung einer interne tionalen Organisation, einer
Alternative für den Krieg als Mittel, internationale Strei¬
tigkeiten zu schlichten, zu schaffen.

Mn,-- wir gefragt« erden, wofür wir Kämpfen, so
tönnen wir sagen, für einen gerechten, dauernden Frieden.
Und wtc glauben, daß bevor ein solcher erhofftw-rden
kann, die sol enden Bedingungen erfüllt«erden wüsten:
ersten» mutz die Heiligkeit von Verträgen ausgerichtet wer-
den, ziveitens muß eine Schlichtung von Gebietsfregen auf
der Grundlage des Seldstbefikmmungsrechtes oder der Zu¬
stimmung der regierten Völker gesichert» erden und schließ¬
lich müssen wir durch Schaffung einer internationalen Or¬
ganisation suchen, die Saft der Rüstungen zu beschränken,
und die Wahrscheinlichkeit eines Krieges zu mindern.
Unter diesen Bedingungen würde das britische Reich einen
Frieden willkommen heißen. Um diese Bedingungen stchcr-
zustellen, sind seine Völker bereit, noch mehr Opfer zu
bringen als die bisher gebrachten.

U-Boote aus Lauerstellung. Isi Osten dämmerte der erste
Schein des jungen Tages, und die « entgen Lichter, welche
die Nähe de» Häsens und der betnebsreichen Stadt ver¬
kündeten. verlöschten. Da tauchte am Horizont der massige
Rumps eines ttesbrlsdenen Dampfers aus. der mit ziem¬
licherG.schmindigkeit» estwärts strebt-. Unbemerkt vom
Gegner fuhr U zum Angriff und sandte den verderben-
bringenden Torpedo aus dem Rohr, der sich krachend in die
Mitte de- ahnungslosen Dampfe« einbohtte und unter
lauter DUs.'.alton die Schiffswand ausrinanderrtß. Schnell
begann der Dampfer zu sinken, und kenn, fünf Minuten
nach lern Torpedoschuß richtete er sich mit dem Hinterteil
hoch au- und schoß hinab in die Tief?. Darauf ging das
U-Boot ur-. das Ret.ungebcot heran und st llte sch. Saß Las
gesunkene Schiff ein ganz neuer bewaffneter Dampfer war.
de: sich mit » rrtoollrr Ladung auf der Reise von England
nackN «-York b fand. W eder kehrte da» U Boor auf
seine Watteflrllung zurück Eh ige Stund?:, später kam ein
anderer Dampfer in Sicht, auf den ebenfallr sogleich ein
Augriff unternommen wurde. Auchj-tztg lanz es wieder,
den Torsedo vollkommen unbemerkt abzuschteßcl.-. Kaum
halte er den Dampfer getroffen als dich abtr hte und
Alarmschüffe ab̂ ab. jedensall« um Bewachungh:rd?izurusen.
Anscheinend hatte der getroffene, etwa SOSO Tonnen große
Dampfer die Aostcht, nach den nur zwei Seemritea entfern-
rrn Sandbänken htnzusahren. und sich aus dem weichen
Gruud aufzusetzen. Inzwischen war jedoch»om Westen
ein weiterer Dampfer von etwa 3000 Tonnen ausgctavcht,
der in L«m Glauben, daß das sinkende Schiff auf eine Mine

* Von Interesse ist der zweite Teil der Rede Lioyd
Georges, nach drm Englands erste Forderung an uns die
Aufgabe all dessen ist, was wir in 41 Monaten mit dem
Blut und dem Leben unserer Soldaten tn diesem Krieg
auf Sein und Tsd gewonnen haben und fest in der Hand
hatten. Dies alles sollen wir aufgebrn und dann, wenn
unsere Hände und Taschen leer sind, dann will sich Lloyd
George mit uns an den Verhandlungstisch setzen. Nicht
mit einem Wort berührt Lloyd George dis. Dinge und
Werte, die unsere Gegner in der Hand haben. Er sagt
nur, daß unsere Kolonien den Verhandlungen zur Verfü¬
gung stehen, natürlich erst dann, wenn wir die von uns
besetzten Gebiete geräumt haben. Er spricht nicht von einer
Räumung Palästinas, Mesopotamiens. Egyptens, er verliert
kein Wort über eine Selbstdestimmrmgder Irlävdrr, der Inder.

Solange englische Minister solche Forderungen aus-
stellen und sollte Reden halten, solange ist es auch für
unsere Regierung nicht denkbar, den Rahmen der Be»
Handlungen von Brest-Litowsk weiter zu spannen.

*

Die Antwort des Gewerkschaftsführers.
In einer Besprechung der Rede Lioyd Georges sagte

Henderson, bis Arbeiterschaft würde sie tnsoforn willkom¬
men heißen, als sie eine klare Feststellung über die Ziele
sei, für deren Verwirklichung England den Krieg sortsetzs.
Die Arbeiterschaft besteht auf der vollständigen Freiheit und
Unversehrtheit Belgiens, Serbiens, Rumäniens und Monte«
gros, und auf der Schaffung einer festen Grundlage sür
einen Bund der Nationen und Völker zum Zwecks der
Abrüstung und Verhütung künftiger Kriege. Dies stellt
unsere Mindestforderungd?.r, dis keine Einschränkung dul
de! und, wenn wir diese erreichen, wünschen wir die voll¬
ständige Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen
und nie völlige Abstandnahme von allen Versuch-» hin¬
sichtlich eines Wirtschaftskrieges oder Boykotte. Indem er
die Stellung der britischen Arbeitekschaft in der gegenwär¬
tigen Krisis näher beleuchtete, sagte Hsuderson, ihre Zi.le
seien dieselben wie im Jahre 19l4, nämlich Vernichtung
des Militarismus nicht nur in Deutschland, sondern überall.
Im wesentlichen stimmen wir mit den Bolschewik! überein.
Henderson schloß: Ich will jetzt noch einen dringenden und
bestimmten Appell an dis russischen Kameraden achten.
Wenn sie irgend eine Grundlage der Verständigung mit
den Mittelmächten für einen allgemeinen Friedene zielen,
so ersuche ich sie. darauf zu bestehen, daß die Mittelmächte
diese Grundlage der Erwägunĝ aller Regierungen und
Völker, die es angeht. unterbreiten werden. Sie können
sich dann darauf verlassen, daß die Vertreter der britischen
Albeiserschast alles tun w-rden, was in ihrer Macht steht,
um daraus zu sehen, daß sie eine deutliche, ehrliche und
begründete Antwort erhalten.

Ser ZnWenM vm Brest-LitiM.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:

Der Zwischenfall ron Brest-Litowsk, der in den Morgen¬
blättern vom Sonnabend zum Teil schon abnorme und
groteske Formen anzunehmen begann, ist durch die Knappe
ober inholtoolle Erklärung, die der UnterstaalLsekrelär
Freiherr von drm Busche im Auftrag des Reichskanzlers
im Haupiausschuß abgegeben hat, auf sein richtiges Maß
zmückgesührt worden. Die Verhandlungen find nicht ab¬
gebrochen. Sie waren nicht einmal zeitweise aanz aus¬
gesetzt. Was oorliegt, sind einige Wünsche der Russen, die
wider alle Formen und Gebräuche vorgebracht wurden,
deren Erfüllung dann prompt von unseren Vertretern ab-
gelehnt wurde, und die jetzt ordnungsgemäß, aber mit dem¬
selben Eaberg dnis besprochen« erden dürfen Vas dann
weiter geschehen wird, entzieht sich jeder Voraussicht. Ls
wäre also wieder einmal bester gewesen, keinen Timm im
Wasserglas zu erzeugen, nicht gleich die Vorgänge in den
grellsten Raum zu kleiden, sondern besten eingedenk zu
sein, daß eine Fnedenoerhsndlung nach eim« 3Vsjährigen
Krieg nicht in den Formen eines Kaffeeklatsches sich ab-
spülen kann und daß diesem erste» Zwischenfall noch mancher
andere folgen wird. Wenn man gewissen Zeitungen glauben

wollte, dann wäre der Freilag mit der E Klärung des
Reich?hanzlers der große Tag der politischen Reinigung
gewesen, dann wäre an diesem Tag der chirurgische Schritt
gemacht worden, der unserer Politik wieder die Sesundheii
gebracht, der unsere Friedensunterhändlerauf den rechten
Weg gebracht hätte. Davon kann natürlich keine Rede
lein. Unsere Vertreter sind von Berlin abgereist, ausgs-
rüstet mit dem Vertrauen, dessen sie sich in der Weihvachts-
pause versichert hatten. Sie waren und find willens, den
Weg, der im Dezember schon zu nennenswerten Stationen
geführt hat. im neuen Jahre werter zu gehen, möglichst bis
zum Ziele. Nicht wir waren es, die eine Störung verur¬
sachten. sondern die russischen Delegierten. Und wenn schon
irgend eine Schwenkung fsstgest-llt werde» köinte, so müßte
man sie drüben suchen, wo dis bolschewistische Regierung
irgend einer Regung oder Störung nachgegebe» hat. Viel¬
leicht hat sie unter einer inneren Zwangsvorstellung den
Versuch machen zu müssen geglaubt, ihrer Ideologie zu«
vollen Sieg zu verhelfen, vielleicht ist sie aber auch den
Westmächten ins Garn gegangen. Für die erste Möglich¬
keit spricht vor allem die schnelle Bereitwilligkeit nach
Brest-Litowsk zu kommen, als der entschiedene Widerspruch
die verstiegenen Hoffnungen gleich tstschlug. Die zweite
Möglichkeit ist auch heute noch nicht aus drm Auge zu
lasten, da England alle Minen hat sprengen lasten, »m
den zarten Frtedensbaum zu verschütten. BcrhängntssM
wäre das nur für Rußland, besten zweite Revolution dann
wohl das Schicksal der ersten finden würde. All das kön¬
nen wir ruhig sich entwickeln lassen. Unsere Heere stehen
aus der Wacht und daß auch die Politik den richtigen
Kurs steuert, ist in den letzten Monaten immer deutlicher
geworden. Wenn heute der russischen Regierung gesagt
wird: „Bi« hierhin und nicht weiter", daß wir ihr bedeu¬
ten, daß wir auch ein Mindeftprogramm und Mindrstkriegs-
ziel haben, dann geben wir damit nicht irgend welchen
Machtgelüsten die Oberhand. Nein, wir besinnen uns nur,
daß wir zumindest in diesem Handel nicht dis Schwächeren
sind, die zu allem Ja und Amen sagen müssen, wir er« -
nem uns ln diesem Augenblick auch einmal wie der Reichs¬
kanzler sich ausdrückte, unserer Machtstellung. Aber wir
pochen nicht nur auf unser Schwert und auf unsere Macht,
sondern betonen gleichzeitig unser« loyale Gesinnung, die
wir den Russen auch heute noch und jederzeit beweisen
«ollen, und unser gutes Recht, das uns in dieser Stunde
den glücklichen Gleichmut gibi, adzuwarien. ob die Russe«
bei Besinnung bleiben oder abzleiten Loyal wie bisher
wollen wir weiter verhandeln, wenn die Bolschewik» za
den Tatsachen zmückfinden, die zum Frieden führen. Kühl
werden w'r unserer Stärke vertrauen, wenn die russischen
Vertreter in irgend einer Form den Anschluß an die unsere
Vernichtung bezweckenden Pläne der Westmächte erstreben.

Der Weltkrieg.
Der ÄMMche TageMeeichS.

»roß» - aaptqsartirr, 7. Jan . Amtl. WTB. Dralstb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Stellrmgsbsgen östlich von Ppern und in einzo!«
nen Abschnitten zwischen den von Arras und Peronns auf
Tambcai führenden Straße.» entwickelten sich am Nach¬
mittag heftize Artilleriekämpfe.

Auch zwischen der MKtte und der Alsne, beidersMs
von Ornes und aus dem Westujer der Mosel war das
Artillerie- und Mmenseuer gesteigert

Die Kampftäiigkeit der Infanterie blieb auf Grlmu-
dungen im Vorfeld der Stellungen beschränkt.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front
und Italienische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Gsnsralqüarti«« ristsr:

Ludendorff.

gelaufen sei, nicht heranz«ko« men» agte. Der torpedierte
Dampfer gab jedoch jetzt seine Absicht, auf die Sandbank
zu lanfe», a«f und bat seinen Kollegen durch Signalflag¬
gen. ihn ins Schlepptau zu nehmen. In aller Ruhe war¬
tete „U . . ." die weiteren Maßnahmen der beiden Eng¬
länder ab, und ließ sie alle Vorbereitungen zvm Schleppen
treffen. Kaum war jedoch die Verbindung hergestelt«nd
bas dicke Schlepptau begann steif zu » erden, als auch schon
wieder ein Torpedo aus de« Rohr schneite, deru*ter einer
sehr stachen Detonation und großer Rauchrntw ckrlung in
dem Rumpf des schleppenden Dampfer»zerbarst. Nun be¬
fanden sich beide Dampfer im sinkende» Zustand. Der zu¬
erst torpedierte schien jedoch noch übe: eine ziemliche Schwimm-
sählgkeil zu verfügen, sodaß der Kommandant desU-Bootes,
um ein Einschleppen auf jeden Fall zu verhüte», sich zum
Fangschuß entschloß. Da entdeckten die Engländer auch
z-m erstenmal das Sehrohr und eröffnet;» nun el« regel¬
loses Fen :, wodurch„U . . ." znm Untertaachen gezwun-
g n mnrde, umsomehr, als jetzt auch zmei Bewacher heraa-
nahten. Doch di« Arbeit war getan; denn als das U-Voot
ungefähr eine halbe Stunde späier wieder anstauchti, war
von dm b?ide« Dampfern nichts mehr zu bemerken. Beide
waren inzwischeni» den Wellen oersunk:». Nur die bei-
den Bewacher trieben noch in ziemlicher Entfernung herum
und waren anschttuesd auf der Suche nach de« U-Boot.
Dieser fruchtlosen Tätigkeit konnte man sie ruht« weiter
überlassen. De»halb lies „U- . . ." nun nach Süden ab.
um seine Tätigkeit nach einer anderen Stelle z< verlege».
Der Tag. der so oieloersprechendmit der Bersenknng von

drei beladenen englischen Dampfern mit zusammen etwa
18 000 Tonnen begonnen hatte, sollte noch» eitere Erfolge
zeitigen. _

Rasche Offizier- beförderunge«.
r Dec Krieg hat bie Besörderungsoerhältniffe der

Offiziere außerqemötznlich beeinflußt. Am deutlichsten trM
dies bei den Leutnant» in die Erscheinung. Die am Mobä-
machungslag(1. August 19t4) ernannten Lentnsnts find,
rach den M.N.N., vor einigen Tagen nach nur 3Vi jähri¬
ger Dienstzeit bereits zu Oberleutnant» befördert morden,
während tn Frirdenrzeiten Lte entsprechende Die-stzeit meist
10—12 Jahre beträgt. Außerdem find seit Kriegsausbruch
sämtliche aktioe Leutnants zu Oberleutnants, die älteren
bereit« zu Hauptlrnlen bez«. Rittmeistern befördert worden.
Ebenso steht eine Anzahl von Offizieren, die als Oderlent-
nant» in den Weltkrieg gezogen sind, heute bereits i«
Majsrsrang, mehrere Majore au; dec Frtedenszeit bereits
im Oberstenranz.

Die größte Fra« strr Wett geftorbe«.
r Wie bayerische Blätter melden, ist in ihrer Heimat

Ridnaun die Riesin»on Tirol, Mari« Faffenauer, genannt
da» Ridnanner Moidl, S8 Jahre all, gestorben. Sie mar
bi» zu ihre« dritten Lebensjahr normal geblieben, much»
aber von da ab °o schnell, daß sie mit 14 Jahren schon
2 m 10 cm, mit 22 Jahren 2 m 85 ein groß war. Sie
ließ sich aus sämil che» größeren Jahrmärkten sehenm»d
»erdirnte so ein schöne« Seid.



Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 6. Jan . WLB.
Amtlich wird mitgeteilt:
!. SchneidigenU-Dootsanqriffcn find im westlichen

Mitielmecr letzthin8 Dampfer «ud » Segler mit
rund SS 00 « Bruttoregiftertovue « zum Opfer gefal-
len. Die Dampfer, die nnt Ausnahme von einem beladen
waren, fuhren sämtlich in stark gesicherten Gelettziigen.
Einer der Dampfer hatte Muniiionsladung für Italien.
Sr ging fast augenblicklich nach drm Lorpedstreffer unter.
Auch die übrigen Schiffe waren überwiegend Transporter
nach Genua. 3hr Verlust bedeutet für Italien einen emp-
Pndlichen Ausfall an Kriegs rnateril.

2. Am 22. Dezember 1917 hat eines unserer Unter-
feedoste im Mittelmeer die Hochöfen und Schmelzwerke
non Piomdino wirkungsvoll beschossen.

Der Chef des Admirslstabs der Marine.

Gerüchte über Lirdeudorff.
Berlin. 7. Jan . WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: Die in mehreren Zeitungen
verbreitete Nachricht, daß das Erlassunzsgesuch des Gene-
rals Ludendorff vorliege, entspricht nicht den Tatsachen.

Die Republik Finnland von Deutschland
v anerkannt.

Berlin. 6. Jan. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem dis russische Regierung

erklärt Hst, daß sie zur sofortigen Anerkennung der Un¬
abhängigkeit Finnlands bereit sei. sobald ein Antrag der
Finnen oorliege, und nachdem die finnische Regierung einen
entsprechenden Schritt in Petersburg getan hat, der ent¬
gegenkommend ausgenommen worden ist, hat Se. Majestät
4er Kaiser den Reichskanzler unter dem4. d. Mts. beauf¬
tragt, die hier anwesenden Bevollmächtigten der finnischen
Regierung Staatsrat Hjelt, Professor Erich und DIrekkor
Eenio, rmmms des Deutschen Reiches die Anerkennung
der finnischen Republik auszusprechen. Gras von Hertling
hat in Anwesenheit des Unterfiaatssekretäks Frelherrn von
dem Bursche dis drei Bevollmächtigten heute empfangen
und ihnen die Anerkennung seitens Deutschlands erklärt.»

Es wird »och eine Wells dauern, bis die ersten end¬
gültigen Folgen des gegenwärtigen Krieges sich auf der
Karte Europas geltend machen. Aber solche werden ge¬
wiß sichtbar werde«, wenn auch nach den Grundsätzen,
-aß gewaltsame Annexionen zu unterbleiben haben, große
Grenzoerschiebungen in der Art, wie sie nach früheren Er¬
oberungskriegen eintraten, nicht zu erwarten sind. An
neuen Gestaltungen der politischen Geographie wird es
wie stch jetzt schon übersehen läßt, doch nicht fehlen. Der
Anfang mit diesen psiittsche» Schöpfungen der neuen Aera,
mit denen mr» in Zukunft zu rechnen haben wird, ist be-
«its gemacht. Noch ehe der Krieg nach irgend einerseits
hin endgültig abgeschlossen, noch ehe irgend ein FrieSens-
lnstrument nnterzeichuet ist. hat sich unabhängig von den
Verhandlungen der Kriegführenden und doch i« Zu¬
sammenhang mit den Kriegsereignissen ein neuer Staat
in Europa gebildet: Finnlands  unadhänigq-« orden.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 7. Januar WTB.

Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Der Betrieb der Staats¬
dank ist fast vollständig wieder im Tange und arbeitet
vollkommen normal. Wie in den Bankgeschäften erfahrene
Geldleute vermuten, würden»ach einer Ueberprüsung der
Geldfächer der Banken2 »der 3 Milliarden Rubel a» den
Staatsschatz der Republik abzelisse' t « erden können, da
»tele Fächer Geld enthalte», das laut Erlaß der Regie-
«ng der Bsiksbeauftragtender Beschlagnahme verfallen ist.

Rotterdam, 6. Zan. WTB.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamfche Courant" erfährt

der „Daily Telegraph" aus PeterdurZ am Donnerstag:
Die ukrainische Regierung hat den Rat der Volkskommissare
um eine ausdrückliche Erklärung ersucht, ob er stch bereits
l« Kriegszustand mit der Ukraine befinde. Die Kommis¬
sare autmsrtelen. daß ste bereit seien, Frieden mit der Uk¬
raine zu schließe« und die Unadhängizkelt der Ukraine an¬
zuerkennen. wenn di« ukrainische Regierung darin einwillige,
Kaledin als reoolutionsfeindlichen Führer anzuerkennen
und den Durchzug von Truppen gegen Kaledin durch ihr
Gebiet zuzugestehen.

^ ^ . Amsterdam, 6. Sau. WTB.
Nach einem hiesigen Blatt melden die „Times" aus

Petersburg: Der Bürgerkrieg in Südrußiand dauert fort,
obwohl Kaledin eiuen Waffenstillstand unter der Bedingung
»orgeschlagen habe« soll, daß die Bolschewik! die Streit-
frage durch einen Ausschuß untersuchen laßen und die oer-
faffnnggebende Versammlung sofort einberufen. Anderer-
seit, mild berichtet, daß zwischen den Dankosaken und der
Ukraine eine Regelung zur gegenseitigen Unterstützung
zustandegekommrn sei. Nach einem Telegramm eines
Kommandanten der Bolschewikt-Truppen sek die Lage sehr
ernst. Kaledin und Kornilow rückten auf Charkow und
Varenesch vor. Bei der Station Ntkitowka kam es zu
einem heftigen Kampf zwischen deu Bolschewik! und deu
Kosaken. Bei Iekatertnoslaw wird fiit 5 Tage« gekämpft.
3n Nowotscherkask» erden aus Iiüch lingen aus Peters¬
burg und Moskau neue Truppen zusammengestellt.

^ Rotterdam. 6. Jan . VLB.
Der „Nieume Rotlerdamsche Courant" erfährt aus

London vom4. Han. : Die Bolschewik! Hallen Charkow

besetzt, aber die Truppen des Generals Tscherbatschew
schließen die Stadt allmählich ein. Starke Truppen der
Bolschewik! werden bei Woronesch zusammen gezogen und
bereiten einen Angriff auf Kaledin vor. Bolschewik!, die
mit der Eisenbahn von der kaukasischen Front kamen,
wurden bet Rostow durch Kaledins Truppen entwaffnet.
Englisches Interesse sür Elsaß -Lothringen.

Während französische und amerikanische Stimmu schon
seit langem die wirlschasrliche Bedeutung Elsaß-Lothringens,
besonders seinen Kalireichtum, hervorhrben und damit die
Notwendigkeit einer„Desannexion" der deutschen Reichs-
lande zu begründen suche«, steht man in England der
elsaß-lothringischen Frage trotz allen Lärms, der sür dieses
französische Krtegsziel in der englischen Presse künstlich
heroorgerufen wird, sehr kühl gegenüber. Aus Gründen
der Solidarität mit dem Bundesgenossenmuß aber dem
Durchschnittsengländer die elsaß-lothringische Frage schmack¬
haft gemacht werden, u, d deshalb wählt man das bewährte
Mittel, an sein wohlverstandenes und materielles Interesse
zu appellieren. „Lloyds List" macht diesen Versuch unter
Hinweis aus einen Vortrag des Geologieproseffors Fearn-
sides oon der Unioerstlät Sheffield, der darauf aufmerksam
macht, daß in den Jahren 1904—I9l3 die Ausbeute an
basische« Erzen (busic ores) ln Deutschland, Frankreich
und Belgien stch verdoppelt hat, « ährend ste in England
nur eins schwache Zunahme aufzuwrijen hat. England
erhielt einen großen Teil seines Bedarfs aus Vklbav. aber
die dortigen Bergwerke sind größtenteils erschöpft, und
wenn man auch auf Zufuhr aus Marokko und Umgebung
rechnen kann, so ist die Entfernung doch sehr groß. —

Nun weiß man kn England doch wenigstens, daß es
auch eiuen gewissen praktischen Wert hat, wenn seine Tom¬
mies sür die Befreiung der Reich lande von den deutschen
Barbaren weiterhin Leben und Gesundheit»pfern müffrn.

Vermischte Nachrichten.
Fünf Milliarde « Mark Kriegssteuer.

Rund süns Milliarden Mark hat dis Knegssteuer des
Reichs sür die Jahre 19l4. 1918 und 1916 eingebracht.

Ausbruch der Pest i« Chiua.
Pariser Blätter melden aus Peking: Im Grenzgebiet

der Provinz Tschanst und in der Mongolei ist die Pest
ausg ebrochen, die sich schnell ausbreitet.  _

Welche Steuern muß ich während
-er Dienstzeit zahlen?

i.
1. Das Militärriukommen «ud die Staatssteuer.

Zunächst ist sür den Kriegsteilnehmer wichtig zu wissen,
daß oon der Besteurung ausgeschlossen  und
daher bei Berechnung der Staatseinksmmenstcuer stets
außer Ansatz zu lasten ist das Mtlitäreinkommeu
aller Angehörigen des aktiven Heeres und der aktiven
Marine, ebenso der zu« Dienste einberufensn Landsturm-
Pflichtigen, und zwar sclarrge ste zu einem in der Kriegs-
sormaiion befindlichen Teil, des Heeres oder der Marine
gehören.

Diese Bestimmung tritt in Kraft mit dem Tage des
Eintritt ln das Heer.

2. Das Zivikeinkommrn«ud die Staatssteuer.
Die Besteuerung des Zivileinkommeus  der

Kriegsteilnehmer erfährt kn den meisten deutschen Bundes¬
staaten insofern eine Arnderung. als für ste die Grenze des
steuerfreien Einkommens erheblich erweitert ist. Im Frie¬
den und auch jetzt bei Nichtkriegsieilnehmer bleibt ein
Einkommen steuerfrei, das eine in den einzelnen Bundes-
f «aten zwischen 800 und 900 Mark schwankende Höhe
(Existenzminimum) nicht überschreitet. Für die Unteroffi¬
ziere und Mannschaften des Beurlaubienstandes, solange sie
sich im Kriegsdienst befinden, bleibt ein erheblich höheres
Einkommen von der nach dem Einkommensteuergesetzver¬
anlagte» Steuer befreit. Nrch einer Rundfrage, die von der
Zentralstelle der Lazarettberatung des
Roten Kreuzes Frankfurt  veranstaltet wurde,
bestehen sür die Sieuerpflicht der Kriegsteilnehmer in den
deutschen Bundesstaaten folgende Bestimmungen:

Es bleiben steuerfrei(oder es bleibt die veranlagte
Steuer unerhobenj kn Meklenbnrg, Sachien-Altenburg und
Schaumburg.Lippe Einkommen bis 1600 Mk.. in Neuß
j L. bis 2400 Mk . in Hessen bis 2600 Mk.. in Prenßen.
Sachsen-Wrimsr, Anhalt, Braunschweig. Sachsen-Meinin-
grn. Lippe-Detmold, und Lübeck bis 3000 Mk.. in
Württ. bis 3200 Mk.. in Oldenburg bis 8800 Mk. In
Reußä. L. ist steuerfrei bei Unverheirateten ein Einkommen bis
1200 Mk , bei kinderlos Berheirateten bi« 2000 Mk.,
bei Berheirateten mit 2 Kindern bis 2400 Mk.. bei 4
Kindern 2700 Rk .. 'mit mehr Kindern 8000 Mk., wobei
jedoch bei Unteroffizieren ohne Portepee um 200 Mk. ge¬
ringere Sätze gelten und Unteroffiziere mit Portepee Be¬
freiung nicht zusteht(dabei ist jedoch Voraussetzung, daß
der Kriegsteilnehmer nicht über 40000 Mt . Vermögen
hat.) In Sachsen-Coburg-Gotha ist ein Einkommen oon
Kriegsteilnehmern bis 1800 Mk. steuerfrei, doch sollen
auch die Stenern oon Kriegsteilnehmern mit Einkommen über
1800^ auf Antrag gestundetzwerde». Auch in Anhalt Hai die
Ftnanzdirektion die Ermächtigung während des lausenden
Steurrjahres zur Vermeidung unbilliger Härten veranlagte
Steuern zu ermäßigen oder ganz zu erlaßen.

Keine  Ausnahme -Bestimmungen hinsichtlich der
Steuer von Kriegsteilnehmer kennen Bayern, Sachsen,
Baden, Schwarzburg-Rudoistadt und Waldeck. so daß
hier der Kriegsteilnehmer. abgesehen von stimm Militär¬

einkommen, keine Steuerbefreiung genieß!. In Elsaß-
Lothringen, das anstelle der Einkommensteuern Ertrags-
steuern(Kapitalrenten-, Lohn-, und Besoldung«-, Gewerbe-,
Gebäude- und Grundsteuern) hat. bestehen ebenfalls keine
Steuerbefreiungen für Kriegsteilnehmer,- es wird aber bet
Zahlungsschwierigkeiten sür veranlagte Steuern Stundung
gewährt, doch ist, um unnötige Beltreibunqsmaßnahmen zu
vermeiden, zu empfehlen, daß die Stundung bei der zu¬
ständigen Kaffe oder bei der Direktion der direkten Steu¬
ern in Straßburg beantragt wird. In Hamburg und
Bremen, wo Ausnahme-Bestimmungen gleichfalls nicht be¬
stehen. hat die Steuerdeputation das Recht, aus Antrag in
bl sonderen Fällen aus Billigkeitsgründen die Einkommen¬
steuer von Mtlitärpersonen zu erlassen oder zu ermäßigen.

3. Di« Gemeindesteuer.
Bon der Gemeindesteuer ist jeder befreit , der den

Wohnsitz (Wohnung ) in der Gemeinde ausgegebe«
hat. Westen Familie jedoch den Wohnsitz deibehait.-n hat.
ist an sich steuerpsttchiig: ebenso hat, wer Grundbesitz oder
eiuen Gewerbebetrieb in einer Gemeinde hat, dajür Grund-
oder Gewerbesteuer zu zahlen.

Im übrigen gilt in einigen deutschen Staaten sür das
Einkommen der Kriegsteilnehmer hinsichtlich der Gemeinde¬
steuer das gleiche wie hinsichtlich der Staatssteuer. Sv ist
auch hier das Militäreinkommen steuerfrei und es tritt auch
hier bei der gleichen Stufe Steuerbefreiung«in in Württem¬
berg, Hessen. A»halt uud Schaumburg-Lippe. (Lübeck
kennt keine Gemeindesteuer.)

Bremen und Elsaß-Lothringen haben die gleichen Be¬
stimmungen hinsichtlich beider Steuern. Bremen gegebenen¬
falls Erlaß oder Ermäßigung, Elsaß-Lothringen Stundung.
Baden, Schwarzburg-Sondrrshausen und Waldeck kennen
auch hinsichtlich der Gemeindesteuer keine  Befreiung.
(Baden nur sür in Baden garntsonierende Offiziere.) Für
Bayern und Schwarzburg-Rudolstadt gilt etwa das Gleiche
sür die Gemeindesteuer wie für die Staatssteuer: es gibt
keine Ausnshme-Bestlmmung sür Kriegsteilnehmer. Auch
iw Königreich Sachsen gibt es, abgesehen oon gewisse«
Steuerbefreiungen sür Mtlitärpersonen des Friedensfiandes
eine Steuerbefreiung nicht . Hamburg kennt im Stadt¬
gebiet keine Gemeindesteuer, in den Landgebieten wiru
diese dagegen erhoben.

In anderen Staaten, so in Preußen, Mecklenburg, Ol¬
denburg, Sachsen-Weimar, Brauschweig, Sachsen-Alteu-
burg, Sachsen-Eoburg-Gotha, Sachsen-Meiningen. Lippe-
Detmold. Reuß ä. L.. Reuß j. L.. Schwarzburg.Sonders-
Hausen und Waideck ist die Regelung der Frage hinsichtlich
der Steuerbejreiung bei Gtmeindksteuern der jeweiligen
Gemeinde überlasten, der der Steuerpflichtige angchört. In
der Regel« erden wohl die kapitalkräftigeren Gemeinden
von der Erhebung der Steuern in gleichem Maße absehen
wie der Staat.

In Sachsen-Mkiningen ist das Einkommen gemeinde-
umlagesrei, soweit es eine Höhe vvn 900 Mark nicht mehr
erreicht.

Die Kirchensteuer,  die stch nach der Slaaissteuer
richtet, wird vielfach erhoben, auch wo die Slaaissteuer nv-
erhoben bleibt.

Aus Stadt rmd Bezirk.
Nagold, 6. Januar 1- 18.

Shroikfrl.
Mir dem Eisernen Kreuz II. Klaffe wurde uusgrzeichaet:

Heinrich Rauser,  Kaufmann, Sahn des-f- Mühiebesttzer
Rauser von hier.

Befördert wurden zu Leutnant« der Bizefeldwebel
Otto Kühlborth (Horb ), der Bizewachttneister Max
Schäfer (Horb ).

* Echulferie « wege» Kvhleumaugel . Da die
Kvhleazufuhren fortgesetzt ungenügend und die Bvrrät« »nr
gering find, bleiben die hiesigen Schulen für die ganze
Woche und weiterhin jeden Samstag geschloffen. Die
Schule beginnt also erst am 14. Januar wieder.

Bo « der Verlustliste. Dom Laude wird uns ge-
schrieben: S» erregt allgemeines Befremden und Bedauern,
daß die Verlustliste nicht mehr im Staatsanzeiger vom
1. Januar 1918 an erscheinen soll. Wir meinen, es dürste
doch noch möglich sein, daß wenigstens an jede» Schult-
heißenamt regelmäßig die Verlustliste amtlich geschickt wird.
Soviel wir wißen, ist es in Bayer« auch so. Die Ge-
meindebewvhner haben ein Interesse daran, zu erfahre»,
wer vvn der Gemeinde verwundet»der gefallen ist. Es
ist eine unständliche Sache, wenn die Verlustliste beson¬
der» bestellt werden soll.

Postverbiuduug « it Beseufeld. Seit Montag,
den7. ds. Mts. ab verkehrt an Stelle der seitherigen Boten-
pvst Aliensteig—Göttelfingen—Schernbach eine Personen-
post von Altensteig nach Brhnseld. Di« Fahrzeiten sind
wie fvigt festgesetzt:
ad 6 " Vorm, f Bese-iseld
„ 6.̂ „ i Göttelfingen
„ 7." „ I Omersbach-Krspfmühle

an 9?' , ^ Altensteig ,
PrivalbesüiMngen wird die neu« Personenpost nicht

besorgen. Die Posthallerei ist der Firma Gebr. Schnierle
in Kropsmühle übertragen worden.

an 6 °° Rachm.
g00» ^ »

w ^ »
ab 3.°' .

* Aus G -ttnde» der PapierersparuiS werden
die Frachtbriefe ebenso wie die Fleischmarken verkleinert.
Da» Reichŝ isen bahnamt hat die Bestimmnngeu der Eisen-
bahn-Berkehrsordnung darüber entsprechend geändert. Das
Frachtbrieimuster wird um die Hülste verkleinert. Die
Rückseite wird mit der recht»« Hälfte de» jetzigen Muster«



bedruckt. Die bisherige Blstlmmung wegen Benutzung der
Rückseite bann natürlich nicht auf das verkleinerte Muster
angewandt werden. Die Aendenmgen treten am 10. Jan.
in Kraft. Die vorhandenen Frachtbriefe können ausgebraucht
werden.

* Nicht auf deu Kopf gefalle« war ein Passagier
der Bahn Nogvld—Altensteig, der in . . . . eine Rolle
Leder gehamstert hatte und mit derselben wrchlgemut der
Heimat zudampsie. Zu seinem nicht geringen Schreck hörte
der Mann während der Fahrt, daß eine polizeiliche Zug».
Kontrolle patifiride. Kurz entschlossen warf der Hamster
das Leder zum Wagsrifenster hinaus, stieg aus der nächsten
Station aus und machte sich auf die Tuch« des Leders,
da, er auch wirklich wieder gefunden haben soll.

r Wärme im Keller. Es ist schon mehrfach
daraus htngewtesen worden, daß die ungewöhnlich strenge
Kälte es erfordert, aus den Wärmszustand von Aufbewah¬
rungsräumen der Kartofs ln und ähnlichen Vorräten das
Augenmerk zu richten, damit diese wertvollen Lebensmittel
deinen Schaden leiden. In kleinen Kellerräumen kann
ein zu lirfes Sinken der Temperatur dadurch aufgehalten
werden, daß man in einem oder in 2 Kotzlenbligeleisen
längere Zeit eine Glut unterhält.

r Schützt die Kartoffel vor Frost . Bei dem
außerordrntt ch starken Frostweiter besteht die Gefahr, daß
die Kartofs.ln in den Kellern Schaden leiden. Jeder
prüfe daher zur Zeit dieT<mpsralur der Keller und schütze
womöglich die Km toffelbestände durch decken.

p Verbotene und erlaubte Sohleuschouer . Nach
Mitteilung der Elsatzsohlen Gesellschaft ist der Vertrieb der
Sohlenschoner und Sohlenbrwehrungen vom 1. Januar an
verboten, insoweit sie nicht aus kernigem«Blank- oder
Bodenleder ausgestanzt sind und nicht ei.e Stärke von
mindestens2 Millimeter besitzen. Nur der Vertrieb solcher
Söhlens Dorier ist noch bis zum 28. Februar gestaitei unter
der Bedingung, daß die Kleinorrksusspreise für das Stück
bei einer Länge von 2 bis 3 Zentimeter4 Pfennig, bei
einer Längs von mehr als 3 Zentimeter5 Pfennig nicht
überschreiten. Aufwendungen für Verpackung, Kartons und
ähnliches dürfen nicht besonders berechnet werden.

r Laub Heu- «ud Futterreifig . Die Landes-
Zentralbehörden sind zu Vorschriften der die Gewinnung
von Laubheu und FutLsrreisig ermächligi worden. Der
Einschlag in Laubhalzbeständen und die Aufarbeitung der
dabei anfallenden Zweige kann zesilichen Beschränkungen
unierworsrn und dm FcostuutzungoberechrigikM die Ver-
pflichtung auferlegt werden, gegen Vergütung Laubhru und
Futterreifig abzugeben und den Erwnbsberechitgten das
Betreten der Laubholzbestände und das Errichten von An¬
lagen in ihnen zu gestatten.

Au - dem übrige » Württemberg»
p Stuttgart . Seit 4 Jahren zum ersten Mal trat

die Fortschrittliche Bolkspartei Württem¬
bergs  zu ihrer Landesversammlung  am Drei-
königstag wieder zusammen. Die Versammlung war au»
dem ganzen Lande sehr zahlreich besucht.

Stuttgart . Einer der gesuchtesten Frauenärzte Sinti»
garis, Prof. vr . Eugen Winternitz,  ist am Sonntag
im Alter von 54 Jahren infolge eines Herzschlags aus
dem Leben geschieden.

r Bou der Baar . Im Adler in Hauserworhald
kehrten am letzten Sonntag drei Damen ein und baten,
das Abnidessen auf ihr Zimmer zu dringen. Da es aber
erst hergerichirt werden mußte, so verbrachten die An-
Kämmlinge ihre Zeit in der Wirtschaft. Den Gästen,
worunter auch Urlauber waren, fielen die Wandervögel
aus und sie veranlaßt«« ihre Durchsuchung. Es stellte sich
heraus, daß die drei Damen ein deutsches Mädchen und
zwei in F auenkleider gesteckte Franzosen waren, die über
Stuttgart kamen und sich der Schweizergtenze näherten.
Sie wurden in Gewahrsam genommen.

Familieuuachrichte».
Stadt Nagold.

Geburten : 2. Dezbr- Robert Nicht, H-uptlehrer1 Tochter:
23. Dezbr. Martin Roller, Taglöhner1 Sohn: 28. Dezbr Karl
Ratsch, Bäckermstr. 1 Sohn.

Eheschließungen:  22. Dezkr. Gottlieb Wohlleber, Schlacht¬
hausverwalter mit Ottilie Motz, von Schictingen: 22. Dezbr' Friedr.
Vogel, leb. Metalldreher aus Zuffenhausen mit Rosine Beutler von hier.

Todessiille:  4 , Dez. Karoline Killinger, Maschinenarb. Ehe¬
frau 5l Jahre alt: S Dez. Christian Zetter, Bolkssch. Rektora. D.
82 Jahre alt: 6. Dez. Pauline Rauser, Taglöhners Ehefrau von Hoch»
dors 54 Jahre alt: 13- Dezbr. Barbara Deuble, Maurermstrs.-Ehe-
frau von Emmingen 52 Jahre alt: 20. Dezbr. Christ Hörrmann,
Pflösterer 71 Jahre alt: 23. Dezbr. Marlin Roller, Oeler, 68 Jahre alt.

Im Felde gefallen: Hermann Schwarz, leb. Schriftsetzer, 37 Jahre
atl: Ernst Hasner, Gipser, 2g Jahre alt.

Auswärtige.
Gestorben:  Anna Mech, 45 Jahre alt, Rottenburg: Hortense

Jacob, geb. Frueth, Bis'umsekretiirs-Witwe, 8 : Jahre alt, Rotten¬
burga. N : Friedrich Bäuerle, 35 Jahre alt, Gaugenwald.

Im Felde gestorben: Karl Mast, Hirschwirt, 39 Jahre alt, Enztal.

Letzte Nachrichten.
'Sämtliche VL6.

Feindliche Fliegeraugriffs auf badische Städte.
GKG. Karlsruhe , 6. Jan . WTB. Draht. In den

frühen Morgenstunden bewarfen heute feindliche Flieger
wkderum Mannheim, Ladwigstzasen, Offenburg und Frei-
bürg mit einigen Bomben Der cmgerichtste Sachschaden
ist gering. Eine Person gelölet. 3 verletzt.

Vergeltung.
Straßburg, 6. Jan. WTB. Drahtb. Amtlich wirk

milgeieilt: Laut Mitteiluug des Generalquartiermeisters wer»
den als Bergeltungsmaßregeln gegen die Verschleppung von
Elsaß-Loch' inger in Frankreich 600 angesehene Franzosen
nach Rußland und 400 angesr hene Französinnen nachdem.
Lager Hslzminden.abbesördert.j

Der Aufmarsch in Weste» und iu Jtalie «.
Geuf , 8. Jan. Drahtb. „Echo de Paris " schreibt

von dem beginnenden Aufmarsch zu den großen militärischen
Operationen an der Westfront und in BrneUen: Nirgends
zeigt sich, daß man dem Wtltfrieden näher gerückt sei.
Die russische Friedeusdelegati»« in Brest Litowsk

eiugetroffe».
Brest Litowsk, 7. Jan. WTB. Drahtb. Heute

vormittag sind die russischen Friedensdellegierirn einschließ¬
lich Trstzky hier eingeirosfen.

Dis Regierung der Ukraine und die
Friedeusverhandluugeu.

Berlin , 8. Jan. Drahtb. Das „Bert. Tagebl."
meldet aus Zürich: Das uk ainische Presssbureau berichtet
aus Chiew: Dis Regierung Lenin stimmte der Teilnahme
der Ukraine an den Friedenrverhandluiigen in Brrst-
Litowsk zu. Die Delegierten Pros. Hruschewsby, Binnt-
ichenkou d Tkarschenko überreichten folgende Note: Die
Ukraine verlangt allgemeinen Friedensschluß zwischen allen
Kriegführenden und völlige Autonomie und Selbständigkeit
für alle Völker. Ferner Anerkennung der Grundsätze:
keine Kriegs Kontribution und keinen Schadenersatz. Aner¬
kennung der Unabhängigkeit der ukrainischen Republik,
eigene Regierung und Armee und diplomatische Vertretung,
deren Beschlüsse durch die Vertreter aller unabhängige«
Republiken der russischen Konföderation bindend unterzeich¬
net werden.

Keiue Beautwortuug der russische» Friedeus-
eiuladuug durch die Alliierte».

Geuf, 8. Jan. Draht. Der Pariser„Herold" mel¬
det: Die Entente wird als Ergebnis der gepflogenen Be¬
ratungen der Alliisrtenkabinette die russische Friedensein-
ladung nicht beantworten, (dr.)

Die Kriegslage am Abend des V. Januar.
Berlin , 7. Jan . Drahtb. WTB. Amtlich wird milgeteilt:

Diee-höhteF«Untätigkeit im Stellrings bogen nordöstlich
von Ppern dauert an.
MutMaßl. Wetter am Mittwoch uud Donnerstag»

Fortsetzung des Tauwrtters, verbunden mit LereinZelten
Rsgensällen.

FSr disBÄEUc ' lnnr vsrü-itworttiS! Q. Braun,  Ra ?»ld7
Lruck u. Berlag der S». W. gatler 'sche« Buchdruckerei(Sari Zatser,

SWeriei, «» " 7 Hie AaMspsIIö
Die Kohlenzujuyren find fortgesetzt ungenügend und cs sind bei

den geringen Borräten trotz des eingetretenen Tauwetters Einsparungs-
matzaahmen oeboten. Im Einverständnis mit den Herren Schulvor¬
ständen der Volks und Mittelschule , der Semioarübuugsschule,
der Real - und Lateinschule und der Gewerbe - und Fraueu-
arbeltSschule wird angeordnet, daß die Schulen die ganze Woche
und weiterhin jede« Samstag geschlossen bleiben.

Die Schule beginnt allgemein am 14. Januar 1918.
Nagold, den 7. Januar 1918.

Stadtschuttheitzenamt : Maier.

Lllildlvirtslh. Bezirksmein Nagold.
Der Bereiuskaleuder für 1S18 ist heute vom Ulmer'schen

Verlag aus Stuttgart eingeirosfen und kommt sofort an die verehrt.
Schulth.-Amter zum Versand. Das Papier des Kalenders eignet sich
nicht zu Einträgen mit Tinte.

Sen 5. Jan . 1918.
Vereinssekretär:
OA.-Spark. Gaiser.

Mötzingeu.
Eine 34 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus
Jakob Noppel.

LosUUSkSchlein
für das Jahr ISl8

zu haben bei
G . W . Zaiser , Buchhdl. Nagold.

Ev . Gottesdienst iu Nagold.
Kriegrdrlstunde Mittwoch, den9. Jan.

abead« 8 Uhr in der Kirche.

Kleine

Abreiß-
Kalender

für das Jahr »SL8
find wieder zu haben bei
8.W-Zaiser.VnWlg.,Nagold.

MStzingen.
Verkaufe einen star¬

ken 2 /4 jährigen

Zu-
SW
Gottlob Kußmaul.

lagt idrvll sülM Äerntem
kki-rlioken llank!

3. ^
Lr . HVvL» 8lvLi»

ViiiKent.
Zuvertässiaer

Pferdeknecht
zu le chirrem Fuhrwerk kann sofort
eintreten bei
Eedr.Emendörferz. „Ochsen"

Lirbenzell.
Fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haushaltung auf
Lichtmeß gesucht.

Frau Robert Tauch
Pforzheim

Leopolds». 18.
Nagold.

Eine WohUU
Hot auf 1. April

zu vermieten.
Wer sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Nagold.
Aus 1. März wird eine

Wn-nnng
von s Zimmer gesucht.
Zu erfragen beid.Gejchäf1ss1«lled.Bl.

Nagold , 7. Jan . ( 9 ( 8.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herz¬

licher Liebe und Anteilnahme an unsrem großen
Leid, das uns durch den so jähen Tod unseres
lieben Sohnes

Heim» WllviiinM
betroffen hat , sagt den herzlichsten Dank namens
der trauernden Familie

der Vater:

Jakob Rinderknecht
Sattlermeister.

Gebetbücher empfiehlt
«. « . laiser , Ss,,l»

Nagold.

Maggis
Suppenwürze

Knorr's
Suppenwürze
BoMmvörsel

find wieder eingeirosfen bet

Ver- LSchund.

Nagold.

Wohnung
gesucht

Eine möblierte Wohnuug mit
2—3 Z mmern uud Küche wird,
wenn möglich für sofort zu miete»
gesucht. (Ohne Bedienung).

Nähere Auskunft erteilt
Wich.SrSmun.SWgeWsi,

Bahahofftraße SS.
-ridpoßkartr» driG W 1«srr.
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